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luhe und Geduld
Was niemand erwartet hatte , wurde zur

Ein scharfer Konflikt stellte sich im
... Reichstage ein. Ein Konflikt zwi -

k̂ Regierung und Reichstagsmehr-
»jj  An und für  sich l>aben der Kriegsmtnister

hl wie der Staatssekretär Helfferich es ab-
it, eine behördliche Propaganda zugunsten

ststhen Vaterlandspartei gut zu heißen,
hätte sich die Reichstagsmehrheit ja auch

zufrieden gegeben, wenn nicht beide Ber¬
ber Regierung entgleist wären . Herr von
richtete zweifellos scharfe Angriffe gegen

..ne Abgeordnete der Mehrheit , wenn er von
nin Umlauf gesetzten dunklen Gerüchten sprach.

Herr Helfferich sprang mit dem Reichstage
i zu grob um, als er seine Rede plötzlich ab-
Tie Gerechtigkeit verlangt es indes , sestzu-

daß der Vertreter des Kanzlers schwer
fei wurde durch ungehörige Zurufe aus den

Lilien der Unabhängigen Sozialdemokraten . Tie
lWn Gründe für den Konflikt sind also un-

Erachtens in hohem Grade belang-
Es sind Fehler hüben und drüben gemacht

«nt, der größte Fehler allerdings Vonseiten
gieruug. In einer solch kritischen Zeit geht

ht an, derart mit der Mehrheit des Reichs-
unizuspringen. Ta muß Nachsicht und Ge-

»geübt werden , Forderungen , die ja gerade die
ung immer wieder gufstellt . Es bleibt zu
rn, daß allem Anscheine nach in der Reichs-

kein Mann vorhanden ist. der das Wort
en meistert und solche Konflikte verhindert,
mag es hie und da Anschauungen .geben,

ht überbrückt werden können, aber in vor-
em Falle waren Regierung und Reichstags-
it sich darüber einig , daß behördliche Pro-

niemals der deutschen Baterlandspartei
ttte treten darf.

deutsche Volk hat wirklich alle Ursache,
Kr Einigkeit und Geschlossenheit zu sorgen.
:in dem Sinne , als ob nun jedes politische

ruhen sollte. Tie Anhänger der „Deut-
Baterlandspartei " auf der einen und die

änger des Berständigungsfriedens auf der
Seife kämpfen beide um die Seele

Kolkes:  sie sind auch beide von dem
ten Willen beseelt.  Tie Anhänger des

«igungsfriedens sagen, daß Teutschland
' nicht besiegt werden könne, aber infolge der
iltigen Uebermacht auch, nicht in die Lage
rn würde, den Feinden einen deutschen Fcie«

>>zu diktieren. Also bleibe nichts anderes übrig,
.sich für einen Berständigungsfrieden bereit
alten und zu warten , bis auch die Feinde ver-
>ig und vernünftig würden . Und dem gegen¬
sagen die andern : In dem Kriege zwischen

«Hachsen und Germanen handelt es sich um
Kampf auf Leben und Tod.  England
erst dann den Kampf einstellen, wenn
hlano tot auf der Strecke liegt und alle Be-

ungen annehmen muß oder wenn es selbst am
seiner Kraft angelangt ist : in dem Unter¬
lieg sieht man das Mittel , welches in ab-

rer Zeit unseren rücksichtslosesten Feind zu
n zwingen wird . Wer eine solckze Ansicht hat.
selbstverständlich einen Berständigungsfrie-

^weil von sich weisen. Tenn wenn Deutschland
>>rieg bis zum Ende führen muß , wenn durch
' Unterseeboote der Sieg errungen wird , dann
men dem deutschen Volke die ungeheuren Lasten
R>rei und mehr Opferjahre nicht aufgebürdet

Mit dieser Skizzierung der beiderseitigen
ankte ist das Wesentliche angedeutct . Tie

agen gehen innerhalb der Parteien weit
üiander. Wir sehen, lvie die Michstagsfrak-
' dss Zentrums auf den Boden des Verstäudi-

riedens getreten ist, während zahlreiche Ab-
dnete der Einzelstaaten und zahlreiche Ver-
“ des Klerus den Verständigungsfrieden ab-
*. Einen ähnlichen Gegensatz finden wir in
'vrtschrittlichenWolkspartei . Ja , selbst inner-
der Sozialdemokratie sind die Ansichten

Aus verschieden. Nun ist aber das Friedens-
>iein von so gewaltiger Bedeutung , daß n i e-

'Ndvhne .Stellungnahmedaranvor-
Künftige Jahrhunderte blicken auf

^rab . Wenn wir einen Verständigungsfrieden
«en würden , obgleich wir einen deutschen
^ erringen könnten , dann würden wir mit
An Vorwürfen bepackt in die neue Zeit ein-

Können wir dagegen diesen deutschen Frie-
^ «ht erreichen, und würden wir durch das

nach unerreichbaren Kriegszielen viel-
^den Krieg um lange Zeit hinausziehen , daun
^ uns ebenfalls der Fluch der nächsten Jahr¬

treffen. Aus alle dem ersieht man , welche
An Entscheidungen wir zu treffen haben,
da ist es unsere Meinung , daß jeder

«̂ sagt , was er denkt,  daß jeder seine
»ür Geltung bringt . Wer recht hat , muß

Ritckunst lehren . Was man indes verlangen
daß ein jeder die Meinung des

n respektiert , daß wir ruhig Blut
vkn, „ nd immer an die Ausgaben der Gegen-
^denken. Zur Stunde ist es unsere Pflicht,
^uigkeit des deutschen Volkes zu erhalten und
-che Spaltung zu verhindern.  Wir

daß sich dessen in besonderem Maße die
krtretung beivußt sein wird,

und Geduld — das sind die Forderun-
Lolche t>eute auf das nackchrücklichstc erhoben
\ en  müssen. Noch wissen ivir nicht, in ivetcheu

die Zukunft verläuft . In wenigen Tagen
H wird die .Antwort der Entente

auf die Papstnote  bekannt werden . Wir un¬
sererseits haben «zwar nach den Reden von
Asquith und Churchill jegliche Hoffnung ausge¬
geben, denn wir können uns nicht denken, daß
nach der Verkündung solch maßloser Kriegsziele
noch eine Rückkehr zur Besonnenheit möglich ist.
Indes , man kann nie wissen. Warten wir darum
in Ruhe ab, welche Beschlüsse die Feinde fassen
werden. Sind sie bereit , einen Berständigungs¬
frieden anzunehmen und über die Freiheit der
Meere verhandeln zu lassen, so ist der Weg geeb¬
net . Bestehen sie indes auf der Rückgabe von
Elsaß-Lothringen , auf der Abtretung der polnisch¬
sprechenden Gebiete Preußens , wollen sie die räu¬
berischen Pläne . Italiens , Serbiens und Rumä¬
niens , sowie manches andere verwirklichen , auch
dann ist die ^ ihn frei . Nachdem Graf Czernin
angekündigt hqt , daß unsere Geduld begrenzt jst,
nachdem die deutsche Reichsregierung dieses Ulti¬
matum mit besonderem Nachdruck unterstrichen
hat , wissen wir , was himmt . Entweder gelangt die
Welt zu dem Verständignngsfrieden , zu welchem
Teutschland seit Jahr und Tag bereit ist, oder
aber , es wird wirklich, der Kampf um Leben und
Too ausgekümpft . Lehnen unsere Feinde die Ver-
stänoigung ab, dann bleibt uns ja nichts anderes
übrig , als bedingungslose Uebergabe
oder Fortsetzung des Krieges,  bis wir
einen deutschen Sieg errungen haben. England
trügt also jetzt in seiner Töga die beiden Losungen
Krieg und Frieden . Solange wir nicht bestimnit
ivissen, welche Losung kommen wird , wollen wir
mit Ruhe und Geduld die Entwicklung abwarten.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  8 . Oktober

OfB. T.,B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht
Die Kampstätigkeit i« Klauber« lebte gefter«

von Mittag bis zu« Abend zwischen Meuiu-Aper«
erheblich aus. Starkes Trommelfeuer ging e«g-
lischen Teilangrifse« vorau, die sich gegen einzelne
Abschnitte der Kampffront entwickelte«. Die vom
Gegner angesetzte« Sturmtrnppen kamen nirgends
vorwärts, nufere Abwehrwirknng hielt sie im
Trichterfelde nieder.

Front Deutscher Kronprinz
Zu beiden Seiten der Straße Laon—Soiflons

wnrde der Artilleriekampf zwischen dem Ailette-
Gruude « nd der Hochfläche südlich von Pargny mit
großer Heftigkeit geführt. Abends stieße« bei
Banxaillou mehrere sranzbfische Kompagnie« vor;
sie wnrbem durch Feuer zurückgewiese « . Oest-
lich der Maas lag starkes Feuer anf unsere« Stel¬
lungen und deren Hintergelände zwischen Samog-
nenx «nd Bezonvanx. Die Wirknng nuferer Ar¬
tillerie «nterband einen südwestlich von Beaumont
sich vorbereitende« Angriff der Franzosen.

Anf dem
Oestllchen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

keine gröbere« Kampfhandlungen.

Abendbericht
Berlin.  8 . Oktbr., abends. <» . » . Amtlich».
I « Westen nur an der flandrische« Krönt

Feuerkampf von' wechselnder Stärke.
Im Osten nichts von Bedeutung.

Gewaltige Zahle» »«« der Westfront
Berlin,  8 . Oktbr. (W. B .» Die Heeres¬

leitung  gibt die gewaltigen Zahlen der an der
Westfront gemachten Gefangenen und der e i n ge¬
brachten Beute  für Juli bis September be¬
kannt, aus denen klar hervorgeht, daß Hinden-
burg  trotz der defensiven Taktik an dieser Front
ungeheure Erfolge  erzielte . In der ge¬
nannten Zeit wurden von den Heeresgruppen
Kronprinz Rupprecht, Deutscher Kronprinz und
Herzog Albrecht nicht weniger als 38 7 Offizie¬
re und 13512 Mann als Gefangene
eingebracht 41 Minenwerfer und 483 Maschi¬
nengewehre  fielen in deutsche Hände. Ferner
wurden 4 G es chü tze und IlfeindlicheFlug-
zeuge  erbeutet.

Die britische« Gefangenenverknfte
Reuter meldet aus London , daß bie britischen

Verluste an Gefanenen an der Westfront im Lause
dieses Jahres sjch auf 15665 Mann belaufen.
An den übrigen Fronten beziffern kfje fjch
auf 785 Mann.

Der österreichische Bericht
Wie « , 8 . Oktbr. tW. B .» Amtlich wird ver¬

lautbart:
Im I s o « z « lebte an zahlreichen Stelle« das

Artilleriefener  stärker anf. Besondere
Steigerung erfuhr es auf der Hochfläche von Bain-
stzza-Heiligeugcist. Z« Jnfanteriekämpfe» kam es
nur im Gabriele-Abschuitt, wo »m Mitternacht
italienische Vorstöße abgewicsen wnrde«. Sonst
nirgends besondere Ereignisse.

Die russische Revolution
Finland als Republik

Helsing sors,  7 . Okt. (W. 58.) Meldung
der Petersburger Telegraphenagentur . ' Folgende
G e s e tze n t w ü r f e sind veröffentlicht worden:

1. ein Entwurf , der Finnland zur Repu¬
blik  erklärt:

2.  ein Entwurf , der die Beziehungen .zwi-
sche n N.u ß l a n d und Finnland  regelt , Beide

werden einer Prüfung durch den Landtag .unter¬
zogen werden . Der zweite Entwurf wird' über¬
dies der Genehmigung der verfassungsgebenden
Versammlung Rußlands unterworfen werden.
Das erste Gesetz besagt:

Die gesetzgebende Gewalt steht dem Landtag
und dem Präsidenten der Republik zu, die Volt¬
zugsgewalt denr Präsidenten unter Mitwirkung
des Staatsrats . Es wird das a l l g e m e i rt e
Wahlrecht  eingeführt . Ter Präsident tri .t sein
Amt am 28. April an . Der Präsident führt den
Oberbefehl über die finnländischen Streitkräfte in
Friedenszeiten . Die Fragen bezüglich der Bezie¬
hungen zur rilssischen Regierung werden durch
den P̂räsidenten in Uebereinstimmung M t dem
Ministerrat geregelt . Die Minister ernennt der
Präsident . Die allgemeine Dien st Pflicht
wird im ganzen Lande eingeführt . Tie gegen-
tvärsige Regierungsform ist das Grundgesetz, das
die alte Regierungsgeivalt aufhebt.

Das zweite Gesetz, betreffend die Beziehungen
zu Rußland , besagt : Finland  bleibt mit
Rußland vereinigt,  hat aber eigene
Verfassung,  eigene Regierung und unabhän¬
gige gesetzgebendeund vollziehende Gewalt . Tie
Fragen über Krieg und Frieden sind gemeinsam
und verbindlich für beide Länder . Sie werden
geregelt gemäß den Staatsgrundgesetzen Ruß¬
lands . «Verträge mit fremden Staaten werden
von Rußland eingegangen , wenn dieses sein Recht
nicht an die Regierung Finnlands abtritt.

Einstellung des russischen Eisenbahnverkehrs
Die „Nowoje Wremja" berichtet aus Petersburg:

Der Gehilfe beS russischen Verkehrsministers er¬
klärte, der gesamte russische Eisenbahn¬
verkehr  werbe im November eingestellt
werben müssen, da bei dem Fehlen jedes Brennstof¬
fes die Aufvechterhaltung des Eisenbahnverkehrs
so gut wie ausgeschlossen sei.

Die Erfolge zur See
Weitere 19090 Tonnen

Berlin.  8 . Oktbr. fW. T.-B . Amtlich.» I«
Sperrgebiet «m England wurden durch unsere
Unterseeboote wiederum 19 000 Tonnen versenkt.
Unter de« versenkten Schiffen befanden sich der
englische bewaffnete Dampfer »Joseph Chamber¬
lein" mit einer Bretterladnng sowie der russische
bewaffnete Dampfer „Anstralia ", der Fische gela¬
den hatte.

Tauchboot Rr. 293 aus Cadix entwichen
Madrid,  8 . Oktbr. Meldung der Agence

Havas. Das deutsche Unterseeboot  Nr . 298,
das in Cadix am 9. September eingelaufen und

interniert  worden war , ist letzte Nacht ent
wichen.  Ministerpräsident Dato enthob alle hohen
verantworlichen Militär - und Marincofsizicre
ihrer Aemter.

Wirkungen der U-Bsote
Berlin,  6 . Okt. Ueber die Wirkungen

des Tauchbootkrieges  schreibt die „ Mor.
ning Post" vom 26. September:

„Wir verlieren immer noch viel zu viel Schiffe.
Auch mit der äußersten Anstrengung können alte
Werften der Verbandsländer zusammen nicht dar¬
auf hoffen, die Zahl der Schiffe der Welt lvieder
auf die alte Höhe zu bringen . In dem 'Zeitraum
zwischen Februar und dem 16. September sind
a-sidin 768 britische Dampfer mit einer Tragfähig¬
keit von annähernd 2V2 Millionen Tonnen
Schwergutladung versenkt worden . Äußerem
waren die Verluste der für unseren Handel be¬
schäftigten neutralen Schpffe im Verbäiknis
größer als unsere eigenen Dies erscheint be¬
sonders wichtig, wenn man bedenkt , daß 1916
etwa die Hälfte unseres auswärtigen Handels
durch fremde Schiffe besorgt wurde . Außerdem
wird der .Bedarf an Tonnenraum für Kriegszwecke
wahrscheinlichwachsen und dies wird den ander¬
weitig verfügbaren Schiffsraum noch«weiter be¬
schränken. Was dies Pir eine Nation bedeutet,
die bis zu beinahe i!b ihres Lebensmittelbedarfs
von UeberseezUfuhren abhängt , muß man sich
klai niachen, um den wahrhaft furchtbaren Ernst
der Aufgabe 'Lord Rhonddas zu würdigen.

Ein nener Feino
Montevideo,  8. Oktbr. Meldung der Agencr

Havas. Eine Botschaft des Präsidenten an di« Kam¬
mer erklärt, daß die Regierung von Uruguay
zwar nicht unmittelbar von Deutschland beleidigt
worden sei, daß es aber notwendig sei, sich mit den
Verteidigern der Gerechtigkeit der Demokratie und
der kleinen Völker in Uebereinstmmung zu setzen.

Die „Times" meldet aus Mondevideo : Dte
Regierung von Uruguay hat mit Zustimmung der
großen Mehrheit der Mitglieder von Kammer und
Senat beschlossen, die diplomatischen und kommer¬
ziellen Beziehungen zu Deutschland abzubrechen
und dem deutschen Gesandten die Pässe
auszuhändigen.  Besondere Gründe für den
Abbruch der Beziehungen werden nicht angegeben.
Es wird nur der Wunsch ausgesprochen, dt« uru-
guaysche Solidarität und die Sympathien für die
Alliierten zum Ausdruck zu bringen und Deutsch¬
lands Methoden zu verurteilen.

verttanzler im Reichstage
Der lin,  8 . Oktober . Der Ausschuß trat heute

nachmittag nach der Plenarsitzung um 3 Uhr
zusammen. Neben dem Reichskanzler waren auch
die meisten Staatssekretäre anwesend . Gleich nach
Eröffnung der .Sitzung ergriff das Wort

Reichskanzler Dr. Michaelis
Es ist Klage darüber geführt worden , daß

von Seiten von Beamten in unzulässiger Weise
Propaganda zu Gunsten der Vaterlandspartei
betrieben worden fei. Ich möchte über die Ste «̂
lnng der mir Nachgeordneten Reichsbeamten fol¬
gendes grundsätzlich bemerken, wobei ich hinzu¬
füge, daß für die preußischen Beamten dieselben
Grundsätze gelten : Für alle Beamten gilt voli-
sische Gesinnungsfreiheit . Jeder Beamte kann
jeder Partei angehören , sofern sie nicht den Be¬
stand des Reiches oder des Staates gefährdende
Ziele verfolgt . Was nach außen hin in die Er¬
scheinung tretende politische Betätigung betrifft,
haben sich alle Beamte selbstverständlich Zurück¬
haltung aufzuerlegen , damit nicht beim Publikum
das Vertrauen in ihre Unparteilichkeit erschüttert
wird . Ein Mißbrauch der dienstlichen Stellung
nach der Richtung, daß ein Vorgesetzter die ihm
Nachgeordneten Stellen zwingt , oder veranlaßt,
zu Gunsten einer bestimmten Partei Stellung
zu nehmen , ist selbstverständlich unzulässig , und
ich wünsche nicht, daß Vonseiten der Vorgesetzten
ein politischer Druck nach irgend einer Richtung
hin gegen die Nachgeordneten Stellen ausgeübt
wird . Diese Grundsätze gelten für alle politischen
Parteien und Richtungen in gleicher Weise. Sie
gelten auch gegenüber der «Vaterlandspartei.
Sollte von diesen Grundsätzen abgewichen werden,
so kann ich nur anhetmstellen , daß der Fall zur
Kenntnis der zuständigen Vorgesetzten Zentralbe¬
hörde gebracht wird , die den Sachverhalt prüfen
und gegebenenfalls entsprechend eingreifen wird.
Und ich bin willens , die Jnnehaltung dieser
Grundsätze zu überwachen. Auch im Heere wird
jede politische A-gitation ausgeschlossen. In den
mir durch den Herrn Kriegsminister zur «Verfü¬
gung gestellten Leitsätzen über den vaterländischen
Unterricht, über die wohl des Nähern noch ge¬
sprochen werden wird , ist die Politik «usge-
schlossen.

Ich bin mit den bundesstaatlichen Regierun¬
gen bestrebt, sämtlichen politischen Meinungen
und Strömungen in voller Objetti .ität gegenüber¬
zustehen und jeder politischen Meinung volle Ge¬
rechtigkeit zuteil werden zu lassen. Ich tue das.
tveil ich überzeugt bin , daß jede Richtung ehr¬
lich das Beste zum Wohle des Ganzen ivill.
Dieses gegenseitige Zutrauen zum besten Millen

ist in dem Kampf der Meinungen , namentlich
in den letzten Wochen, in bedauerlicher Weise in
den Hintergrund getreten und lmt eine Form
der gegenseitigen Agitation gezeitigt , die ich aufs
tiwste bedauere. Jeder 'Im deutschen «Volk hat
bereitwillig die Opfer an Gut Und an ivarmem
Leben gebracht, die von ihm verlangt werden , und
ich gaube, daß auch hier in diesem Kreise kaum
einer ist, der nicht Gedanken an das , was er
darangegeben hat , den heroorqueilcnden Schmerzt
hinunterschNicken Muß mit einem mutigen „Den¬
noch!" Aus solchen opferbereiten Männern setzen
sich auch die politischen Gegner zusammen , und
wenn das im Auge behalten wird , dann ist eine
Agitation , ivie sie jetzt in die Erscheinung ge¬
treten ist , im Grunde ausgeschlossen. Möchten
doch die Vertreter der auseinanderstrebenden Mei¬
nungen sich vor Wugen halten , daß in .der Tat
nicht die Betonung der Gegensätze in den Wegen
und in den Mitteln des Enscheidende ist, sondern
das Einheitliche und Gemeinsame in den Zielen.
Wenn wir Ms vor «Mgen haben , wenn uns
klar vor Augen steht, daß wir alle an dem glei¬
chen Strange ziehen müssen und wollen , dann
wird es dahin kommen, daß in der Tat derartige
Zusammenstöße, wie sie letzthin geschehen sind,
aus unserm politischen Leben aüsscheiden . Das
ist jetzt, wie es immer gewesen ist und «fetzt
am b̂rennendsten im Hinblick auf die schwere
Zeit , in der wir stehen, unsere Pflicht"

In der sich anschließenden Diskussion erklärte
der Abg. Ledebour (Unabh . Soz .), er fei über
diese Ausführungen erstaunt . Tie Regierung solle
sich über die vorgetragenen Beschwerden aus¬
sprechen. Wir verlangen Auskunft , was der Kanz¬
ler zu tun gedenkt, gegen die Beeinflussung der
politischen Meinung zu Gunsten einer Partei.
Jst er einverstanden mit den Ausführungen sei¬
nes Vertreters vom Samstag?

Abg. Graf Westarp (Kons.) fragt Lur Ge¬
schäftsordnung , was dem eigentlich« zur Tiskus-
sion sfts' - , der Nachtragsetat oder etwas anderes.

Abg. frzberger (Ztr .) : Tie Frage , woher
die Gelder für die Ausllärungstätigkeit kommen,
füllt mit dem Rachtragsetat zusammen.

Abg. v. Payer (Fortschr . Bp .»: Wir müssen
unsere Stellung zunt Rachtragsetat abhängig
machen 1 den Aufklärungen , die wir hier er«t
halten , ^.cbrigens lann uns nicht verübelt «vcr-
den, auf bie Rede des Reichskanzlers einzugehen.

In der darauf fortgesetzten sachlichen Tebatte
beklagt

Abg. Ebert (Soz.), daß der Reichskanzler
nicht zu deu Beschwerden Stellung genommen hat.

I
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Vumal schon vor vierzehn Tagen dem Reichs-
Kanzler Beweismaterial unterbreitet worden ist
und der Kanzler damals Prüfung zugesagt hat.
Ter Redner bittet um Auskunft über eine Reihe
von Vorkommnissen und fragt , wie die Agita¬
tion im Heere finanziert wird , die einen um¬
fangreichen Umfang angenommen habe , insbe¬
sondere ob dafür private oder öffentliche Mittel
verwendet würden . ,

Mg . Gothein (Fortschr . Bp .) : Ter Beweis
für die Agitation gegen den Reichstag unter der
Beamtenschaft und im Heer ist durch ausreichen¬
des Material erbracht . Tie vom Reichskanzler
vorgetragenen Grundsätze sind richtig . Ter Red¬
ner stellt die Agitation den lahmen Erklärungen
der Herren v . Stein und Tr . Helfferich gegenüber
und glaubt , die Ermahnungen des Reichskanz¬
lers nützten nichts.

Wg . Tr . Stresemann (Natl .) : Gerade die¬
jenigen , denen jeder KonfliktSgedanke fern lag,
waren enttäuscht über Form und Art der Regie¬
rungserklärung vom Samstag . Es lag kein Grund
vor , anders als sachlich zu antworten und durch
die Art der Antwort die gereizte Stimmung her-
vovzUrufen . Mag man zur Friedensresolution des
Reichstags stehen wie man will , das Heer muß
sreigehalten werden von jeder Politisierung.

Staatssekretär des Auswärtigen von Kühl-
wann  erklärt , daß das Auswärtige Amt natür¬
lich keinen Zusammenhang habe mit der Schmäh¬
schrift , die im Reichstag verteilt wurde . (Anmer¬
kung : Es handelt sich um eine Broschüre mit
den Mbildungen der Todesopfer der Russen in
Ostpreußen . Unter den Abbildungen steht : „ Herrn
Scheidemann gewidmet " , „ Herrn Erzberger ge¬
widmet " usw .)

Der K r i e g s m i n i st e r von Stein  er¬
klärte . bei den vielen Millionen Köpfen im Heere
entwickle sich manches anders wie die "Verwaltung
es wünsche . Wenn in dieser Richtung Mißgriffe
vörkämen , die den Aufgaben Und Zwecken des Auf¬
klärungsdienstes nicht entsprächen , so werde mit
entsprechenden Weisungen vorgegangen . Keines¬
wegs bestehe die Absicht , die Politik ins Heer
hineinzutragen , sondern im Gegenteil , sie her¬
aus zu bringen . Wo den ergangenen Weisungen
nicht entsprochen werde , werde eingegriffen und
Versuchen , für irgendeine Partei Propaganda zu
machen , entgegengetreten . Jeder ihm unterbrei¬
teten Entgleisung , die er als richtig anerkennen
müsse , werde er nachgehen . Die 'Kosten des Auf-
klärungsdienstes würden aus den allgemeinen
Fonds gedeckt. i ' ' ,

Ein So zialdemokrat  meinte , durch den
lAUfklärungsdienst werde die Politik nicht aus dem
Heere hinausgctragen ; das Gegenteil werde ein-
treten . Zuzugeben sei, daß die Heeresleitung die
Pflicht habe , die Soldaten darüber aufzuklären,
daß , solange die Gegner den Frieden nicht woll¬
ten , sie weiterzukämpfen bereit seien und weiter
ihre schwere Pflicht erfüllen müßten . Das dürfe
aber nicht durch eine von Parteipolitik getragene
Agitation geschehen . Es sei kaum zu glauben,
daß Man Nach einem ' so langen Kriege und so gro¬
ßen Opfern vaterländische und nicht vaterländische
Parteien unterscheiden wolle . Werde dem nicht
Einhalt Äetan , so entstünden die schwersten Ge¬

fahren . ' Das Schwert "des Krieges müsse von
der lArbeit der Diplomaten begleitet sein , damit
man zumi Frieden komme.

Ein Mitglied der Deutschen Fraktion  er¬
klärte : Wenn auf allen Seiten der Wunsch nach
einer Einigung und Verständigung vorherrsche,
dann könne man sich nach Bekanntgabe der Leit¬
sätze leicht verständigen . Gegen die Leitsätze sei
doch nichts einzuwenden , zumal sie längst vor
der Gründung der Baterlandspartei aufgestellt
worden seien . Sie besagten ausdrücklich , daß die
Beschäftigung mit der Politik nicht Aufgabe des
Äufklärungsdienstes sein könne . Auch die Fragen
der Kriegsziele sollten nicht behandelt werden . Es
handle sich also um ein sehr gemäßigtes Pro¬
gramm . Er könne nicht zugeben , daß ein er¬
drückendes Material über Uebergriffe vor liege.
Vielmehr handle es sich um Einzelerscheinungen.
Er könne auch nicht begreifen , daß das Wort
..fauler Friede ", den uns die Gegner immer zu-!
muten möchten , .beanstandet werde . Mit ihrein
Aufklärungsdienst nehme die Heeresleitung einen
Standpunkt ein , den auch sozialdemokratische Red¬
ner wiederholt empfohlen hätten : auf die Seele

.des Soldaten einzuwirken . Es gelte , die Spann¬
kraft der Soldaten hochzuhalten und nicht eine
Agitation zü Gunsten der Alldeutschen zu treiben.

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

«4 . Fortsetzung . (Nachdruck Verbote «.)

„Und haben Sie auch erwögen , daß d 'e Pa¬
ssiere seit acht Tagen ungeheuer ine Werte ge¬
stiegen sind ? Tlaß die Differenz ein ansehnliches
Vermögen beträgt ?"

„So — ein ansehnliches Vermögen ? Das ge¬
hört aber doch von Gott und Rechts wegen I hnen,
Herr Nachbar , und mir nicht ! Glauben Sie denn,
daß ich -Ihnen ein Vermögen aus dem Sack

.stehlen will , weil Sie vor acht Tagen zufällig
nicht in der Lage gewesen sind , milch in ha rein
Geld auszuzahl 'en ?"•

„Cs ist wirklich Ihr Ernst ? lieber hundert¬
tausend Mark beträgt die Differenz niw, Sie
wölken sich Zhres Rechtes begeben ?"

„Ich weiß nicht , Herr Nachbar , ob Sie schon
den .Spruch gelesen haben , der über meiner Haus-
>tür steht:

Bewahr Dein Herze vor Gelüst
Nach gleichend Gold zu jeder Frist . —

Uchsüt.ir .,a! un wgvo as schvl, chsZUpatz arstz"
Den häd ich mir hinter die Ohren geschrieben
und mein Karl auch ! Uno wenn die Differenz

'dreimal so viel beträgt — die Papiere gehören
Ihnen und damit basta !" Als wollte Kvnrad
Hochfeld seine Worte bekräftigen , sch'lüg er mit
seiner gewaltigen Faust auf das Paket , daß . das
Pult Witterte und fuhr gleichmütig kort : . Wenn
Sie jetzt einmal das Bildchen und di » alts Haus¬
bibel herbeiholen wollen , habe ich nichts dagegen

selbstredend , wenn ich Sie nicht cnsihalte !"
Herr Albrecht sah seinen mit freundlichem Lä¬

cheln Vor ihm ' stehenden ,Besuch>er immer noch
.an , als bezwvifle er , daß jener im Ernst redet
-In Hinsicht darauf , daß er selbst von jeher Börsen-
.geschiffte gemacht und dabei häufig im Zeitraum
von wenigen Tagen bald Gewinne eingestrichen,
bald Verluste erlitten hatte , war es ihm -als
selbstverständlich erschienen , daß die Kurssteige¬
rung der an den Nachbar gegebenen Papiere

' »diesem zu gute komme . Hotte er sie ihm jovch
bedingungslos überlassen und zwar unter Um-

/
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darf es geben ! Zehi gili nur die Tai ! - -
Wenn jeder einzelne — ausnahmslos - seine höchsten

Kräfte anspanni , dann wird auch diese Kriegsanleihe den
großen Erfolg haben , den sie haben muß.

Denn nicht mit Granaten allein kann der harte Endkamps
ausgefochten werden ; erst das erneute Zeichen unsrer un»
gebrochenen wirtschaftlichen Kraft wird den Ausschlag gehen,

Nur so zwingen wir unsre Feinde zur Vernunft.

Darum zeichne!

Annahme des Nachtragsetats
Berlin,  8 . Okt . (W. B .) Der Hauptausschuß

des Reichstags hat gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten den Nachtragetat angenommen.

Die Haltung des Zentrums
Berlin,  8 . Okt . Tie „ Germania " schreibt:
„Die Zentrumsfraktion des Reichstags hielt

heute Vormittag eine Besprechung der Lage
ab. Daher kam zum Ausdruck , daß der Reichstag
die gegenwärtige Krisis nicht verschuldet , nicht ge¬
wünscht und nicht erstrebt hat . Er will eine fried¬
liche Lösung und Verständigung mit der Regierung.
Die Grundauffasfung ist in der Rede des Abg.
Trimborn in der Samstagssitzung wiedergegeben.
Die Meinung der Fraktion über die angebliche
Lage geht dahin , baß die Regierung sich unzwei¬
deutig und rückhaltlos auf den Standpunkt der
deutschen Antwort auf die Friedensnoje des Papstes
vom 19. September stellen mutz."

Zum Zwischenfall im Reichstag
Die „ Zentrums - Parlaments - 'Korrespondenz"

schreibt : Das ungeschickte Auftreten des Kciegs-
nrinisters von Stein , vor allem über des Staats¬
sekretärs Dr . Helfsrich bei der Besprechung Her
Interpellation gegen die behördliche Agitation zu¬
gunsten der Vaterlandspartei wird möglicherweise
einer gewissen Sensationspresse wieder einmal
Anlaß geben , arrfbauschende und entstellende Dar¬
stellungen von den wirklichen Vorgängen zu geben,
oder gar möglicherweise von einer Krise zu spre¬
chen. Allerdings hat die äußerste Linke ein Miß¬
trauensvotum gegen den Reichskanzler eingebracht,
aber wie die Dinge im Augenblick liegen , sieht die
weitaus überwiegende Mehrheit des Reichstags
augenblicklich keinen Grund , die
D i n g e a u f !d ieSpitzetreibenzulassen.
Dazu liegt umso weniger Veranlassung vor , als
das was die beiden Regierungsvertreter in mate¬
rieller Hinsicht itv Reichstag znm iAIusdruck brach¬
ten . durchaus nicht bei der Mehrheit desselben
auf Widerspruch stößt . Widerspruch hat nur die
Ungeschicklichkeit im Auftreten , namentlich des

Staatssekretärs Dr . Helfsrich iausgelöst . Jeden¬

falls ist in der Beurteilung der heutigen Vorgänge
ich Reichstag Zurückhaltung durchaus geboten,
umso mehr , als vom Reichskanzler Dr . Miclsaelis
zu erwarten 'ist , daß er !am Dienstag im Reichs¬
tag das Wort ergreifen und eine Beilegung des
'Zwischenfalls herbeiführen wird . - Er wird dabei
zweifellos volles Verständnis bei der Mehrheit
des Reichstags finden , wenn die Erklärungen
des Reichskanzlers , wie zu erhoffen ist , die wün¬
schenswerte Klärung der Lage bringen ; dann
dürfte damit zweifellos der Zwischenfall erle¬
digt sein . Das wäre jedenfalls dringend zu wün¬
schen, denn anderenfalls könnte sich der Reichstag
dann doch veranlaßt sehen , aus dem Auftreten
des Staatssekretärs Dr . Helfsrich bei der dritten
Lesung des Nachtragsetats -für die Kosten der
Errichtung der Stelle eines Vizekanzlers die dann
gebotenen Folgerungen zu ziehen.

Deutscher Reichstag
-Berlin,  8 . Ott.

Präsident Dr . KaeMps  eröffnet die Sitzung um
Vi .'dO  Uhr.

Aus der Tagesordnung steht zunächst die erste
Lesung eines Gesetzentwurfs 'zur Ergänzung des Ge¬
setzes über die privaten Versicherungsunter-
ne hm un gen (Förderung des Grundtrcdits durch
Uebernahme des Hypothekenschutzes).

Abg. Mayer-  Ääufbenren (Zentr .) : Ich habe int
Auftrag sämtlicher Frakcionen des Hauses zu erklären,
daß sie der Vorlage zustimmen und bereit sind, den
Gesetzentwurf ohne Ausschußberatung unverändert in
zweiter und dritter Lesung anzunehncen. Es besteht eine
erfreuliche Einmütigkeit des Hauses in der Frage,
daß der Grundbesitz , namentlich der städ¬
tische , einer unbedingten Stütze bedarf,
weil sonst die Gefahr besteht, daß die Erschütterung des
Jmmobilienkredits die Wohnungsnot nach dem Kriege
wieder ausleben und die Bautätigkeit erschwert wird.

Der Gesetzxntwurs wird sosorr in allen drei Lesungen
angenommen . — Ebenso wird die Aenderung des
Reichsstempelgesetzesdebattelos endgültig angenommen'.
, Hieraus beantragt Abg. v . Payer (Vpt .), die

DienStag , « . Oktober i« »Sto

Punkte 9 und 10 des Nachtragssdats und fr» .
dungsgesetz vorzunehmen und an den Hauy '
zurückzuverweisen. In dem vorausgegangrne
rat war die überwiegende Mehrheit der Partz^RAnsicht, daß, wie die Dinge heute liegen, es „
fei, die beiden Nachtragsetats einer nochmralig^
beratung int HauptaMchuß zu unterziehen ^ ^erklären , daß eS zweckmäßig sei, bis dahin n*d.
Weiterberatung der Interpellationen auszuswî ?

Abg. Gras Westarp (kons .) : 'Der P ^ rt
in interfraktioneller Besprechung gefaßt. Wir
daran nicht teil und übernehmen also auch
Verantwortung dieser Politik , die zu den
Verhandlungen geführt hat . Wir glauben , da?
Bild der Samstagsberatung und der bevorstz"
Beschlüsse nach außen den Eindruck von Kvnsst
Spannung machen wird , und das , während *
die Schlachten toben. Wir bedauern dies ie
Interesse des Landes . Zu einer Rückberwest^
Nachtragsetats liegt kein Grund vor. Zwischen ip
der sozialdemokratischen Interpellation ist ein
samMenhang nicht zu erkennen.

Abg. H aase (Unabh . Sozi.) : Tos Plenum
sich sosort über die Interpellation schlüssig
Auch dre Rückverweisnng des Nachtrags ist
Die Verhältnisse sind völlig klar. Wer noch
SamStagberatung noch nicht weiß, woran wir
dem Kriegsminister und dem Vizekanzler Tr.
rich sind, dem ist nicht zu Helsen.

Abg. E b e r t (̂Sozch:^ Richt dcrŜ Verhalten M
Mehrheit , sondern das der Rechten und das der ihr
stehenden Vaterlandspartei hat die Konfliktsslum
geschafsen. (Zustimmung bei der Mehrheit .) Dir"A
terlandspartei hat unser ANsehe'n im Ausland "
schädigt und deshalb fällt quf sie und aus die Re
die Verantwortung für die Samstagsitzuug.

Abg. Tr . Merlin (D . Fr .) widerspricht
Rückverweijung des Nachtrags , weil ein sachlicher
sammenhang mit der Interpellation fehle.

Älbg. 'Gras Westarp (kons .).: Die Behauptung
Abgeordneten Ebert ist unhaltbar angesichts bei
fache, daß die Interpellation von der Linken »jZ
gebracht ist. 'Das Auftreten des Tr . Helsterich ’
Samstag war durchaus nach dem Verhallen der W
heit und der gegebenen Lage gerechtfertigt. ($£
links .) Schatzanweijungen sind Mittel zur Krie
sührung.

Gegen die Rechte wird die Umstellung der Ta
ordnung beschlossen.

Hieraus beantragt Abg. v. Pia y e r, die Nat
besoldung an den Hauptausschuß zu verweisen. Dies' !
schieht gegen die Rechte und die Unabhängigen
demokraten.
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Kleine politische Nachrichten
Schließung der Oelmühlen

Tie drohende Schließung der .Oelmühlen
am Samstag , den 6. Oktober , zu einer Ä»
frage im Reichstage  geführt . _ _

Ter Abg . Held (Natl .) verlangt die Abänk
rung der Verordnung wegen Schließung
Oelmühlen  dahin , daß die Versorgung
Oel den Anbauern von Oelsrüchten gesichert fr

Unterstaatssekretär Frhr . v . Braun:
Zusammenlegung der Oelmühlen ist im I
einer Einschränkung der Kohlenversorgu
erfolgt . Es sind aber Vorkehrungen getroffen,
den Beschwerden nach Möglichkeit
zuhelfen.

Wg . Held  jjNatl .) fragt ergästzend , ob
Absicht besteht , 'wie in Süddentschland . so!
in anderen Teilen Teutschlands gewisse Erlei
terungen  zu gewähren.

Unterstaatssekretär Frhr . v . Braun:  Tie.
sicht besteht überall da , wo es mit Mcksicht M
die Kohlenersparnisse , wie z. B . bet durch Was¬
serkraft betriebenen Mühlen,  möz-
lich ist.

Hiernach ist also nicht zu befürchten , daß di!
mit Wasserkraft betriebenen Oelmühlen geschüs»'
sen werden . Wir halten die Anfrage des Abg.
Held und deren Beantwortung durch die Regie¬
rung für sehr begrüßenswert , denn die droheick
Schließung der Oelmühlen hat viel böses
gemacht . Tie Landwirte sagten sich, für wen
hen wir Oelfrüchte , wenn uns dieselben g
entzogen werden und wir nicht einmal den
neu Bedarf zurückbehalten dürfen . Tie fteti
Oelmüller aber , welche, nachdem sie ihre in
„fettreichen " Zeit vor dem Kriege längst ein«
gangeiten Mühlen mit Kosten wieder instand
setzt haben , waren aufs neue und zwar
gunsten einiger großer Tividendenmühlen,
ihre Existenz gebracht . Jetzt scheint man a!
doch die Verordnungen vom grünen Tisch
als verfehlt zu betrachten.

Es wäre dach auch ein blanker Unsinn ge
wesen , wenn man in der Zeit der Kvhleni«
die großen Dampfmühlen  mit der Oelbew
tung betraut , die billigen Wasser  Mühlen d»
gegen hätte schließen wollen.

äzubewal,
e Angen

utifo sicher
■versteckte
ipttal, dm

xwandem
Mn wacht

' Da r
„ angeb
l Geld n
i Staate

sanlei
linst das '
Mige Best
Besitzer uni
Wrgern dr
Liirgern gc
' .

r. Die!
t  in

jag hinden
■ um
st» Dm
Rg. Wc
Ngen a
zeigten
Bilder

trneti
Den

der Sie
ein!

Pfe
ä  erntun
Um  den
Herauf Her
dreifachen„
Satte sich a
treiben en
On&l" von
m  belag
Mbenburg
(in Kino i

ein
für i

tettb du
ge getn
eigentli
durch c

ZSvortrl
»ts Abende
ttts Pro sc
dindenburc

Retter
ka spra

»iktnsamen
^ Wtt einem
r «alfer und

eine
' ist fü
Benag!

NÜ Fortsc
ständen , die eher einen Verlust als einen Gewinn
erwarten ließen . In der Freude über den unver¬
hofften Glücksfäll hatte er auch weiter gar kein
Bedauern darüber 'verspürt , daß er einen so be¬
trächtlichen Teil der Papiere weggegeben : im Ge¬
genteil erschien ihm das Wetten der Vorsehung
ein gerechtes , die es fügte , daß dem NacWarnletne
materielle Vergütung für das ausgestandene Leid
gewörden war , das die Tat des verstorbenen
Max Wer ihn gebracht hatte . Und war es' doch-
auch gewissermaßen das Recht des Nachbarn , An¬
spruch -auf einen .Teil des durch den merkwür¬
digen Fund geschaffenen Wertes zu erheben , nicht«'
allein in seiner Eigenschaft als Nachkomnte des
alten Freiberrn von DoLfels , sondern auch oes
Umstandes wegen , weil nur ourch das in seinem
Besitze befindliche Gegenstück des Bildes der Frcnb
gemacht werden konnte . Und dennoch verzichtete
er odne Weiteres , hielt es in seiner biederen Den¬
kungsart für ein Unrecht , den glücklichen Zufall
ausznnutzen , nur weil nach seiner Meinung ihia,
dem früheren Besitzer der Papiere , dadurch ein
Schaden erwuchs ! . '

Herr Albrecht Hohenfels fühlte bei diesetn
Gedanken etwas wie Beschämung . Er hätte sich
kein Gewissen daraus gemacht , den Gewinn cintu-
streichen , wenn er an Stelle des Schlossermeisters
gewesen wäre ; aber mit dieser Beschämung kam
auch etwas Mer ihn wie Ehrfurcht vor solch sün-
eigennützigen Denken — ein Empfinden , als fühle
er sich durch diesen einfachen Mann inbezng aus
vornehme Gesinnungsart heräbgedrückt . Und die¬
sen Mann hatte er in blindem , von feinen .Eltern
ererbtem Vorurteil mit Geringschätzung über die
Achseln angesehen , hatte ihn für einen ordinä¬
ren Alltagsmenschen gehalten und dessen Sohn,
der jetzt gleichfalls den Lldel seiner Geffnnung
bewiesen hatte , in brüsker Weise zurückgewiesen,
als derselbe sich feiner Tochter zu nähern iv rgte.
In seiner hochmütigen Verblendung haste er es
für eine Verirrung Emilies angesehen , als sie
ihre Neigung dem Manne schenkte, der f -ucige
Kohlen aus sein , des vornehmen Mannes Houpt.
gehäuft hatte , indem er ans iede Genugtuung für
die ihm 'widerfahrene schimpfliche Bebandlung ver¬

zichtete , der jetzt , wie sein Vater , die Größe seiner
Denkungsart durch die vorbehaltlose Zurückgabe
der Papiere bewies >Konnte es etwas Erstrebens¬
werteres geben , ials mit Männern von solch edel¬
mütiger Gesinnung in engste Beziehungen zu tre¬
ten — bvt ein anderer so viel Gewähr für das
wahre Glück feines geliebten Kindes ', wie der
Sohn des vor ihm stehenden einfachen MannÄ
— Karl Hoch seid ?" >

In rasch aufwallendem Entschluß streckte Herr
Albrecht Hohenfels seinem Besucher die Rechte
entgegen und hielt dessen Hand fest m der sei-
nigen . '

„Herr Höchfeld, " sagte er dabei im Wärmsten
Tone , dessen er fähig war , „wir müssen Freunde
werden ! Verzeihen Sie , daß ich eine so noble
Gesinnung , wie Sie und Ihr Herr Sohn jetzt
durch die Zurückgabe dieser Papiere an her» Tag
legen , nicht bei Ihnen vermutet habe . Sie ha¬
ben recht , daß Sie den Spruch unseres Ahnherrn
Leherzizen — er soll auch mrr für mein zerncres
Leben zur Richtschnur dienen . Mahres Glück
schenkt nicht das gleyßende Gold , sondern nur das
Bewüßffein , mit sich und seinen Handlungen zu¬
frieden zu sein . Und weil ich zu dieser Uefrer-
zeugung gekommen ' bin , kann ich Ihr hochher¬
ziges Anerbieten nicht bedingungslos annehmen!
Würde ich es tun — ich müßte mich selbst vor
mir schämen ! 'Ich ' 'gab Ihnen die Aktien als
Ersatz für den Schaden , den Sie durch das Ver¬
gehen meines verstotbenen Sohnes erlitten haben.
Sie sowohl wie ich tvaren damit einverstanden,
daß 'mit dieser Uebergabe Ihre an mich bestehende
Forderung beglichen war . Wären die Papiere
vollständig wertlos geworden , wie ja zu befürch¬
ten stand — ich würde es weder vermocht haLest,
Ihnen auf andere Weise Ihren Schaden zü er¬
setzen. noch hätte ich mich offen gestanden dazu
verpflichtet gefühlt , denn Sie waren ja ich wie¬
derhole es , mit dem Handel einverstanden gc-
wesen . Jetzt ist das Gegenteil von dam . was zzt er¬
warten stand , eingetroffen — die Papiere haben
einen großen Wert bekommen und zwar durch
Umstände , die auch wieder durch Sie und zwar
dadurch hervvrgerufen wurden , daß Sie als

komme unseres gemeinschäftlichlbn Urahns im
sitze des Gegenstücks unseres Bildes gew-esen sind.
Ta kann ich doch! unmöglich —" < ' •

„Herr Nachbar — vergessen Sie Ihre W
nicht !" unterbrach ihn der Schlossermeister.
Sie da eben sagen , das ist ja alles ganz
und schön, aber für meinen einfachen VecW
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hängt 'mir 's tzu hoch. Sie 'w'okr-en da , sched̂ ^ Ernstfa
mit aller Gewalt hetausdifteln , daß ich im ReÄ
wäre , wenn ich das unmenschlich viele Geld
hielte , aber wenn ich! Ihnen auch ganz Dinner
gestehe , daß ich für meinen Teil nichts dageg»
hätte , so hat die Sache doch ihren Haken ! Meis
Karl , dem ich so Schweres Unrecht getan haE
der setzt Gott sei Tank wieder drüben bei'
int Hause ist — der tut 's nicht ! Vater , — _
er zu mir gesagt — 'wenn zwischen uns cM
wieder so werden soll — wie es früher getE
ist . dann Müssen die Aktien wieder ihrem reA
mäßigen Eigentümer , dem Herrn Hohenfels , E
gestellt werden . So steht die Partie und niE
anders I"

„Ihr Herr Sohn ist feines Vaters würdub v
f&gte Herr Hohenfels nach einer Pause mit . ugslagen
leichten Lächpln . „ Und ich weiß. warum er xM. ,-- — ^
den Stolzen herrauskehrt ! Sie halben keine «WüsU - Bei
nung davon , Herr Nachbar ?'^

Konrad Höchfeld schien etwas befangen . ^
fragend sah er den auf ihn Einsprechenden .
der immer noch seine Hand gefaßt hielt , dmn
erw -iderte er : ' „Na , — so blind bin ich «I

doch nicht , Herr Nachbar , wenn ich es 'auch W
schon aus dem Nkunde des Fräuleins , IW

' Tochter , erfahren hätte , die meiner UrgroßmE
der Ruperta .Hochseid, wie ein Ei dem and^
gleicht ! Ter Karl ist in das Mädel versch^
— gründlich verschossen und weil Sie ihm

Mals , wie mir der Friedwald erzählt hat, , "jj
Tür gewiesen haben , da will er es in sm»»
unbändigen Stolz nicht auf sich sitzen lassen, W
das , was er unschuldig gelitten hat , so zu
von Ihnen abgelohnt zu werden ! Sie versWW
mich doch, Herr Nachbar?
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anker Unsinn M

Aus aller Welt
» . bwigshafen,  5 . Okt. In der hiesigen

die Wohnungsnot auf eine solche Höhe
“irrt daß Notwohnungen in Mrtschastssälen
'^dacklose Familien eingerichtet wurden . Bor
'quzug von 'Familien nach Ludwigshasen
.̂ nütich  gewarnt-
-v' l, 7. Okt. Tie Harpcner Bergbau-Gejeil-

für ein Waisenhaus der Hinterbliebenen
SeneT 300 000 Mark,
rauben *' 7 . Ott . Wegen Kriegswuchers mit
^verurteilte die Strafkammer in Graudenz den

vNnühlenbesitzer Krüger aus Rehden zu 250 000
k Geldstrafe.

Tofio, 8. Okt. Reuter meldet : Tie Liste
"Ovfer des Taifuns vom Montag wächst!
»ia Tie Verluste und die Schaden sind so
z daß eine richtige Schätzung kaum möglich

Materialschaden beträgt jedenfalls mehr
, 7oo Millionen Yen. Allein in der Präfektur

klio wurden mehr als 3000 Häuser vernichtet
>n,ehr  als SM Töte fielen dem Sturm !zum

gr  In 115000 Häusern drang das Wasser ein
200000  Menschen sind obdachlos. Mehrere

in der Umgegend von Tokio wurden ganz-
La verwüstet, In Sunanfuru wurden 3M Leichen
finden 300 Einwohner einer kleinen Insel

der 'Küste bei Urujasu wurden mitsamt der
!L-e[ von den Wellen verschlungen. Hilfsaktio-
" wurden überall eingeleitet . '

Aus der Provinz
Das Geld im Strumpf

»bewahren ist sicher noch wie in alter Zeit
Angewohnheit vieler Bauern . Aber es ist

»so sicher keine gute Angewohnheit. Ueberhaupt
'verstecktes Geld ja augenblicklich ganz totes

Ml das nicht einmal dem Besitzer noch sonst
ndem hilft . Und das Ansehen des Geldes

wacht ja schließlich auch nicht glücklich oder
Da wäre es in dieser schweren ernsten Zeit

angebrachter, wenn der deutsche Bauer , der
' Geld noch im Hause hält , dieses vertrauensvoll
IStaat- leiht, d. h. es in sicheren zinsbringenden
lgsanleihepapieren anlegi . Dadurch erst er-

I-nü das Geld seinen richtigen Wert und seine
itine Bestimmung. Es vermehrt sich für seinen

.sitzer und es hilft dem deutschen Staate , seinen
ärgern die Heimat zu erhalten . Und zu diesen

ern gehören auch die deutschen Bauern.
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r. Biebrich,  ' 8. Okt. Gestern nachmittag!
)e 'in der Unteroffizierschule der Geburts-
Hindenburgs begangen . Tie Zöglinge eröff-
' Um 2 Uhr mit Massenfreiübungen die

Daran schloß sich Hindernislauf , Wett-
Wett lauf , Handgranatenwettwersen und

mgen an Barren und Reck. .Alle Borführun-
zeigten eine vortreffliche Schulung und ga-
Bilder sorgsamer Pflege , welcher sich das

inten auch an dieser Schule zu erfreuen
Den Schluß bildete ein Eilbotenlanf , ivo-
Sieger Seiner Exzellenz Generalleutirant
in Verzeichnis der fünfzehn Sieger in den
pfen überreichte . Unter anerkennenden

ermunternden Worten überreichte Seine Ex-
den Siegern Eichenkränze und Bücher,

«rauf Herr Major Zoska die Turnerei mit einem
tirisachen„Gut Heil" schloß. Während der Kämpfe
batte sich auf dem Schulhof ein reges Leben und
DAben entwickelt. Tie Stände vom „Süßen
Onkel", vom Glücksrad und die Schießbude waren
dickt belagert. Jeder wollte ein Andenken von
iindenburg mitnehmen . In der Kantine _war
litt Kino und im Offiziershaus ein Lichtbilder-

eingerichtet, die eifrig Zuspruch fanden,
für die körperliche Erfrischung war ans-
>d durch Bier , Limonade , Wein, Tee u. dgl.

ge getragen . Mit Einbruch der Dunkelheit fand
eigentliche Hindenburgfeier im Festsaale statt,
durch Schüler - und Männerchöre , durch Ge-

Vorträge verschönert wurde . Ten Glanzpunkt
Abends bildete die Festrede des Herrn Tirek-

Professor Tr . Weimer,  der die Taten
nburgs beleuchtete und ihn den Volkshelden

Retter Deutschlands feierte . Herr Major
ä sprach das Schlußwort , forderte zum ge-

netnsamen Durch- und Aushalten auf und schloß
M einem begeistert aufgenommenen Hoch guf

lt der Kohlennä un5 Vaterland . Die ganze Veranstaltung
»ehtn einen großartigen Verlauf . Ter Reiner-
«ag ist für die Kriegsfürsorge bestimmt. Auch
«il Benagelung des „Kreuz von Eisen" machte
Ml Fortschritte , wie auch viele Anteilscheine und
Nchnungen für die 7. Kriegsanleihe eingingen,
»ie Berlosungsgegenstände waren größtenteils für
M guten Zweck gestiftet worden.

KltviLle, 8. Okt. Tie Polizeiverwaltung
mt bekannt : Im Läufe der nächsten Wochie sinder
Ae Probealarmierung bei Fliegergefahr statt.

Nnwvhner haben sich hierbei genau so ivie
W .Ernstfälle zu Verhalten und wird dieser ha 55
"vf die wiederholt bekannt gegebenen Verhal-
^nasmaßregeln bei Fliegerangriffen hingewiesen.

innerhalb 3 Minuten  nach ! dem Alarm-
Mß noch auf der Straße  oder an den Fen-
8ern  gesehen wird , wird bestraft  werden.

10 !Minuten ist die Probe -Fliegergefahr
Hs beseitigt anzusehen . Bei der Probealärmre-
sunc? wird nur ein Signalschuß , im .Ernstfälle
M Schüsse abgegeben.
W . Lorch a. Rhein , 8. Okt. Ter diesjährige
^ttbstertrag kommt durchschnittlich einem vollen
§^bst gleich,; die Qualität ist vorzüglich,!. Für
Muben aus dem „Bodenthal " wurden 525 bis
Ri Mark pro Ohm (200  Liter ) Maische bezahlt,
Wrend die Trauben ans den übrigen Gemar-
Wlgslagen mit 500 Mark pro Ohm bewertet wur-

— Das Mostgeschäft fängt an , sich zu be-

VaterS w&cbtij
Pause mit eln^ß. warum er 8 p — *«»■Ln.v,»r,r,d >» ««»> iw» o« «»•*•
hchben keine “ [Pfn . Bei verschiedenen hier und in Lorchhausen

^chgefundenen Mostverkäufen wurden 4050 bis
^00 Mark pro Stück (12M Liter ) bewilligt.
M St . Goarshausen,  5 . Ott . Die diesjährige
WtM ne gute Kartoffelerntehat auch LÜ Keller und
WMtätteu der Landwirte in unserem Kreise über-
Wlich gefüllt. An Kärtofteln darf es daher dieses
Ms auch hei uns nicht fehlen. Die Bewohner des
Kchitals find auf die Lieferungen des landwirttchaft-

Hinterlandesangewiesen. Im verflostenen Jahre
N die Lieferung vollständig versagt. Gewiß war die

nicht mit der heurigen z«u vergleichen. Aber es
2?ht doch Kartoffeln genug da, um' die Bedürfnisse

Kreises tzn decken. Daß es Wcht hinreichend ge-
Wb lag an den Erzeugern, die das ihnen zugemessene

getvisseglos überschritten und di- Kartoffeln
.5 Een möglichen Verstecken der Kontrolle entzogen.

großer Teil dieser heimlich gehaltenen Kärtostel-
IgjTOhi ist dann leider durch die strenge Kälte des
E? 1«* erfroren und so nutzlos verloren gegangen,

diesjährigen Ernte ist hoffentlich nicht das gleiche
beschieden, damit nicht wieder Kinder, Frauen und
Männer monatelang täglich das Land durchstreifenlt..

ittnd sich die Kartoffeln pfundweise für unglaubliches
Geld erbetteln nrüsfen. Dir da aus Gewiungier die
pchichtmäßigen Lieferungen zu umgehen suchen und
jenen, denen der Höchstpreis schon nijcht mehr hoch genug
istt — mögen bedenken, daß sie durch ihr Verhalten
schlteßlich Maßnahmeit der Behörden herausfordern,
die sie und womöglich die schuldlose Allgemeinheit sehr
empfmdlich treffen könnten. „Geld allein bringt kein
Glück" und „Unrecht Gut gedeihet nicht!"

* V o m Rhein, 8. Okt. Der Schnelldampfer
„Dismarek" , welcher gestern abend zu Berg fuhr,
geriet zwischen Oestrich und Freiweinhein auf
Grund und konnte die Fahrt nicht fortsetzen.
Erst betlte morgen gelang es , .ihn abzuschleppen
und liegt 'der Dampfer jetzt an der Freiwtzin-
heimer Landebrücke: ein Rad soll beschädigt fern
Tie heutige letzte Schnellfahrt wurde durch den
Dampfer „Dverstokz" ausgeführt . Mit dem heu¬
tigen Tage ist der Personenverkehr auch d.-r
Köln-Düsseldorfer Gesellschaft eingestellt.

f. Hoch heim ' , 8. Okp Der Stadt wurden
durch Kommerzienrat Hummel 30 OQO Mark über¬
wiesen, deren Zinsen Frauen und Kindern unse¬
rer "Krieger zugute kommen sollen.

h. Frankfurt  a . M ., 8. Okt. Bei einem
Einbruch in ein Uhrengeschäft der Egenolf-
straße erbeuteten die Diebe für 65M Mark Uhren
und Schmucksachen. Als Täter wurden heute ver-
baftet der 24jährige Elektromonteur Georg
Kampf  aus Erbenheim , der 25jährige Philipp
Mauser  und der 24jährige Fritz H e n ß aus
Frankfurt . De» größten Teil des Diebsgutes
hatten die Einbrecher bei einem Trödler in Mainz
veräußert.

h. Frankfurt  a . M ., 7. Okt. Ter Molkerei-
besitzer Albert Bühller  von hier erwarb vor
kurzem die Molkerei Lösch in Köschung bei Ingol¬
stadt. Einen erheblichen Teil der in der Molkerei
gewonnenen Butter führte er auf heimlichen We¬
gen nach Frankfurt aus . .'Am Freitag wurde Bühl¬
ler am Jngolstädter Bahnhof dabei ertappt , als
er in mehreren Koffern 250 Pfund Kutter au
lstesige Abnehmer verschicken wollte . Bühller
wurde verhaftet . Die Butter verfiel der Be¬
schlagnahmung.

Frankfurt  a . M . (Massenspeisung'.) Die
Gesellschaft für Wohlsahrtseinrichtungen hat Sep¬
tember 409 609 Einzelportionen Mittag - und
Abendessen gegen 483119 im August verabfolgt-
Die Speiseabgabe verteilt sich ans 7 Volksküchen,
1 Mittelstandsküche , 18 Fabrikkantinen , 4 staat¬
liche Betrieb und 1 Erfrischungsraum in der
Universität.

n Griesheim  a . M ., 8. Okt. Tie chsem.
Fabrik Êlektron erwarb den Gasthof „DeutWev
Kaiser" und beabsichtigt in dessen Räumen die
Anlage einer Bäckerei und einer Speiseanstalt
für die Beamten des Werkes.

h. iBo M F e l d b e r g , 8. Okt- (Der erste
Schnee!) In der Nacht zum Sonntag fegte bei
2 Grad Kälte ein schwerer Südweststurm ' über den
Hochtaunus und brachte dem Feldberg den ersten
Schnee.

n E r o n b'e r g, 8. Okt. Durch die Polizei
würde im Sckjafhof eine Geheimschlächterei auf-
gedeckt. Tie Geheimschlächt-r hatten , als sie über¬
rascht Ivürden , gerade zwei Rinber , einen Ochsen
und zwei Schreine , deren Herkunft noch nicht
ermittelt werden konnte, g-fch-lüchltet. Tie Täter
würden verhaftet.

f. Oberursel, 8. Okt- 'Ms Anregung der
Postverwaltung genehmigten die Stadtverordne¬
ten zur Vermeidung von Namensverwechslungen
dem Ortsnamen Oberursel die Bezeichnung „Ober¬
ursel -Taunus " zu geben.

* Bad Homburg, 8. Okt. Ter Magistrat
gab in der Geheimsitzung der Stadtverordneten¬
versammlung bei einer Anfrage über die Lebens¬
mittelversorgung bekannt , daß infolge des lan¬
gen Bahntransportes für 10 5M Mark städtisches
Fleisch  verdorben sei. — Au,ch angelieferter
Käse  verdarb , weil der hiesige Markt gleich¬
zeitig mit solchen Käsemengen überschwemmt
wurde , daß ein großer Teil unverkäuflich
bleiben mußte . (Käse ist anderwärts so rar wie
Gold !)

Kirdorf, 8. Okt. Hier feierte die ehrwür¬
dige Schwester Rosa  von der Schwesternnieder¬
lassung ihr goldenes  Ordensjubiläum und zu¬
gleich das vierzigjährige Jubiläum ihrer Wirk¬
samkeit in unserem Orte . Der Jubilarin wurden
von der Stadt , der katholischen Kirchengemeinde
und vielen Gemeindemitgliedern reiche Ehrungen

zuteil.
/M o n t a b a u r , 6. Okt. Jm .^stathause ist fol¬

gendes beachtenswerte Schild angebracht wor¬
den : „Das Publikum wird gebeten, seinen Unmut
über die durch den Krieg ünd dessen lange Dauer
hervorgerufenen wirtschaftlichen Verhältnisse
nicht an dem' .hier tätigen Personal auszulassen,
letzteres hat die derzeitigen Verhältnisse nicht
herbeigesührt , kann sie auch nicht ändern und
hat lediglich seine vorgeschriebene Pflicht zu er¬
füllen ." —

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!

Mwor V. Dresky (Eltville ), 1. Klasse.
Fsugzeugsührer Joses Ei b e r ger (Wiesbaden).
Husar Fritz Geiß (Wiesbaden ).
Giesreiter Franz Berninger (Erbach a. Rh.>.
Wehrmann Fritz Schmidt (Erbach a. Rh.).
UnterosfizierP a n t h e l (Langenschwalbachst

*
Fulda.  Das Eiserne Kreuz wurde den beiden,

dem Kloster Frauenberg angehörenden Laienbrüdern
Leonhard Hartmann »nb Donatus Psannmüller ver¬
liehen.

Aus Wiesbaden
Der deutsche Friedeuswille

soll sich wieder einmal bewähren dürfen . Wieder
einmal gilt eL zu zeigen, daß wir stark genug find,
uns einen Frieden zu erkämpfen. Der deutsche
Wille hat sich bisher immer einen Weg zu ver¬
schaffen gewußt, und an dem eisernen deutschen
Siegeswillen wird die Eroberungslust der Feinde
nach wie vor abprallen . Im Felde , in der Heimat
und zur See erfüllen deutsche Soldaten ihre Pflicht.
Aber auch die Daheimgebliebenen wissen, was sie
ihrem Lande schuldig sind. Die 7. Kriegsanleihe
mahnt zur Zeichnungspflicht. Ganz Deutschland
wird dieser Pflicht genügen.

Bcrteilnng von Nährmitteln
Die Verteilung von Nährmitteln wie Grieß, Graupen,

Haserslvcken, Teigwaren ufw., hat schon in den letzten
Wochen erheblich eingeschränkt  werden müssen.'
Nun hat die Stadtverwaltung vor einigen Tagen ein
Schreiben der Rhcin-Mainischen-Lebensmittelstelle er¬
halten, d. h. also von der staatlichen Verteilungsstelle,
aus dem hervorgeht,. daß snr die Zeit von heute bis
Ende November mit noch weiteren Einschrän¬
kungen  mit Sicherheit zu rechnen ist. Das Schreiben
lautet : „ Von dem Preußischen Landesamt für Nähr¬

mittel und Eier, Berlin, erhalten wir eine
in der es heißt: „Es läßt sich zur Zett noch nicht über¬
sehen, welche Mengen an Rohstoffen ans' der neuen
Entte für Nährmittelherstellungzur Verfügung stehen
werden. Es erscheint daher ratsam', in den Monaten,
in denen eine ausreichende Karwfselbelieserung ge¬
sichert ist, zu Gunsten der Frühiahrsmvnate mit der
Ausgabe von Nährmitteln zurückznhalten. Für die
Zeit vom 16. O'ttober bis 15. Noveniber 1917 kommt
aus dtesem Gründe nur eine verhältnismäßig tteiste
Monatsmenge an Nährmittel» zur Verteilung." —
Diese Mitteilung ist von der einschneidendsten Bedeu¬
tung. Tie Stadt Wiesbaden hat ihre Reserven sehr stark
heranziehen und säst aufbrauchen müssen. Die Alengc,
die ihr heute vom Landesamt als bis Mttte November
lieferbar bezeickmet wird, ist so anßewrdentlichgering,
daß eine Verteilung überhauptnichtodcr kaum'
mögltchwird.  Tie Kommunalverbände müssen also
damit rechnen, daß die zngeteilten Nährmittel voraus¬
sichtlich bis Ende November auSreichen müssen, ohne
datz sie in der Lage sein werden, irgendwie nennens¬
werte Mengen ziuznsügen. — Es ergeht deshalb
Nn die Bevölkerung Wiesbadens das dringende Er¬
suchen, die fehlende Zuweisung an Nährmitteln durch
Verzehr von Gemüse ersetzetr zu wollen. In der
Woche vom. 14. bis 21. Oktober werden 300 Gramm
Maismehl  pro Kops als Ersatzlieferung für Nähr¬
mittel zur Verteilung gelangen.

Beamte«- und Bürgerkonsumverei«
Wie aus dem Anzeigenteil unseres' Blattes her-

borgeht, eröffnet der Beamten - und Bürger-
Konsum - Verein  in de.m Hause Kiedricherstr. 12
am 15. Oktober eine neue Verteilungsst'elle. Ter
Verein bittet die Mitglieder, welche dort ihre Vertei¬
lungswaren holen wollen, ihre Nährmittelkarten ab-
stSntpeln zu lassen. Gleichzeittg teilt der Verein
dicht, daß er ,em»e Bäckerei  umgebaut und einen
modernen Toppelanszugofen errichtet hat. Damit Ivird
er fortan in der Lage sein, seinen Alitgliedern gutes
und etnwandfreies Brot liefern zu können. Ter Oken
ist von den Senkingwerken  in Hildesheim er¬
baut, und mit Gasheizung versehen. 'Ter Verein
wird in der -Lqße sein, mjt diesem Ofen wöchenttich
bis zu 12000 Brote backen zn können und so auch
den größten Ansprüchen, welche an ihn gestellt werden,
gerecht werden köntren.

Handwerkskammer
Infolge des herrschenoon Kolstenmangelö ist

bis auf tveiieres bei der Geschäftsstelte der Hand¬
werkskammer vom 15. Clt ab die durchgehende
Arbeitszeit eingeführt . Tie Dienstzeit beginnt vor¬
mittags 8y3 Uhr und dauert bis nachmittags
3(4 Uhr. Von da ab bleiben die Dienst räume
geschlossen.

Bürger , schützt Eure Anlage« !
Der Vorstand des Verschönerungs - Ver¬

eins  richtet an alle Einwohner und Besucher un¬
serer Stadt die dringende Bitte , den immer schlim¬
mer werdenden Zerstörungen im Walde und Ver¬
unstaltungen der in der unmittelbaren Umgebung
unserer Stadt in langjähriger , mühevoller und
kostspieliger Arbeit angebrachten Schutzhütten,
Ruhebänke und Wegschilder durch tatkräftige Mit¬
hilfe kntgegenzuwirken. Wer eine Beschädigung
entdeckt, teile sie sofort dem Vorsitzenden des Ver¬
eins , Herrn Rentner Josef Hupfeld,  Adel-
heidstratze 99, mit,' wer einen der Miffetäter auf
frischer Tat ertappt , sodaß eine gerichtliche Verfol¬
gung möglich ist, hat Anrecht auf Belohnung . An¬
gesichts der zunehmenden Beschädigungen ist es
wirklich an der Zeit , durch energische Selbsthilfe
dem gemeinschädlichen Treiben blinder Zerstörungs-
4vut, das meist von halbwüchsigen Burschen verübt
wird, wirksam zu steuern.

Ei« Urteil über Ersatzsohle«
D-er Reichstagsäbg . Brühne , der Frankfurter

Schuhmachpvmeister, äußerte sich im Reichstag
über die „Besohlungsverhaltnislse " u . a. : Tie
Lederknappheit ist nicht zu bestreiten : aber immer¬
hin müßte wenigstens so viel Material zur .Ver¬
fügung gestellt werden , damit die vorhandenen
Schuhe, wenn sie schadhaft geworden sind, wieder
hergestell't werden können. Allein in der Stadt
Frankfurt a . M . warten eine Million Paar Stiefel
darauf , daß sie ausgebessert werden . T'as
schlimmste aber sind die ungeheuren Preise für
bre Ersatzstoffe. Diese E r s a tz so h le n sollte man
als Ersatz kohlen  verwenden ; sie sind nicht
mehr 'wert , als daß man sie in den)Ofen steckt.
Im Sommer ging es noch damit mit Mühe ünd
Not, aber im Winter wird es noch so weit kom¬
men, daß TTausenoe von Arbeitern nicht zur
men, daß Tausende von Arbeitern nicht RMr
Schule gehen können, weil sie keine Schuhe ha¬
ben. Hier muß die Militärbehörde das notwen¬
dige Leder freigeben.

Auszeichnungen
Herrn Oberregierungsrat Springorum 'wurde

die silberne Medaille des türkischen Roten Halb¬
mondes verliehen.

Wettersturz
Im Schwavzwald und Alpengebiet ist ein emp¬

findlicher Wettersturz eingetreten . Seit Sams¬
tag abend fällt Schnee. In den oberen Berglageu
sank dir Temperatur unter Null.

Gaunerei
Ein hier ans Urlaub weilender Militärarzt ist

dieser Tage von einem Gauner um sein ganzes
Gepäck gebracht worden. Am 5., Nachmittags,
wandte der Militärarzt sich telephonisch an dte
Dienstmann -Zentrale mit dem Ersuchen, ihm einen
Dienstmann zum Transport seines Gepäcks nach
dem Bahnhof , zu schicken. Irgend ein anderer
scheint von diesem Auftrag auf noch ntcht aufge¬
klärte Weise Kenntnis erhalten und sich dieses
Wissen zu nutze gemacht zu haben. Etwa eine Vier¬
telstunde vor der festgesetzten Zeit erschien in der
Behausung des Militärarztes ein etwa .18 bis 29
Jahre alter Bursche, erklärte das Gepäck abholen
zu wollen und erhielt auch anstandslos einen
Offiziers -Koffer, mit Eisenbond, Eisen-Beschlägen,
und in der Mitte einem Messing-Schild, welcher
die ganzen Bekleidungsstücke, Hemden, Pelzkrageiz,
Handschuhe usw. enthielt , ferner einen braunen
Wäschesack mit baumwollenen Hemden, einem
Gummimantel . Lackschuhen, Unterhosen, Strümpfen,
Taschentüchern, einem Rucksack, einem Helm, Knie¬
wärmer usiv. Als eine Viertelstunde später der
bestellte Dtenstmann tatsächlich eintraf , warb man
inne , daß man einem (öauner zum Opfer gefal¬
len und Nachfragen auf dem Bahnhof ergaben,
daß das Gepäck in der Tat nicht aufgeliefert wor¬
den sei. Inzwischen sind die geöffneten und ihres
Inhaltes entleerten Gepäckstücke in der Nähe des
Sauptbahnhofes vorgefunden worden, während der
Inhalt verschwunden ist. — Der Täter ist 1,60 bis
1,66  Meter groß, hat dunkelblondes Haar , ist unter¬
setzt, kräftig, bartlos , hat rundliches Gesicht mit
unangenehmen Ausdruck, dunkle Augen, oben ein¬
gedrückte sog. Sattelnase , bekleidet war er mit
dunklem Anzug blauer sog. Schiffermütze, Wickel¬
gamaschen. In seiner Bekleidung befand sich ein
etwa 25 Jahre alter Mann mit weichem Hut und
dunkelblondem Schnurrbart . — Da der Inhalt
der Gepäckstücke zur Zeit kaum ersetzlich ist. trifft
der Verlust den Beteiligten doppelt schwer. Unsere
Kriminalpolizei forscht nach dem Verbleib der
Sachen.

Nijt Miel, m  noch km  sitzt genug
ist für die Kriegsanleihe getan und geschrieben
worden. Dennoch immer sind viele Leute nicht
imstande, sich Rechenschaft darüber zu geben, ob
sie denn auch wirttich ihre vaterländische Pflicht
erfüllt haben in dem Mqße, als es Ihnen tatsäch¬
lich'Möglich wäre. Man frage einmal gerade dieieni-
gm, die wtzt sich darüber ereifern, daß man von
nichts anderem mehr in den Zeitungen lese, als
von Kriegsanleihe, ob sie selbst schon während der
ganzen Kriegszeit immer ihre Kräfte und Mittel
in den Dienst des Vaterlandes gestellt haben. Man
wird da wohl manchem große Verlegenheit be¬
reiten. Darum ist die ständige Ermahnung Und
Anfeuernng keineswegs unangebracht. Im Gegen¬
teil, die unberufenen Kritiker fällten sich durch die
Hinweise und wiederholten Aufforderungen in den
deutschen Zeitungen endlich in ihrem' Gewissen vevi
anlaßt fühlen, nun endlich ihre Mlicht zu tun
Und Kriegsanleihe zu zeichnen und zwar soviel
wie ihren tatsächlichen Mitteln entspricht.

Schwindel mit Oel
Gewarnt wird vor zwei Mädchen , die an¬

scheinend vom Lande auis dem Rheingau kommen
und zwei Körbe mit Dreiviertelliterflaschen und
eine Korbflasche mit sich führen , deren Inhalt
aus Oel bestehen soll. Einer Frau haben sie
davon eine Flasche zu fünf Mark verkauft - Nach¬
träglich stellte sich heraus , daß die Flüssigkeit
weder Oel noch Fett enthält , sondern nur eine
wertlose Mischung mit etwas Gelatine ist. Wenn
es möglich ist die Persönlichkeit der beiden Per¬
sonen und ihre Herkunft festzustellen, so bittet
die Kriminalpolizei um Nachricht. '

Warnung
Bor Abgabe von Postpaketen an unbekannte Per.

jonen behufs WeiterbeförderungIverden alle 'Heeres-
angehönge dringend gewarnt.

Schuppenbrand
Heute Nacht rückte die Feuerwehr nach dem

Hause Emserstr. 2 aus . woselbst ein Schuppen in
Brand geraten war . Mit zwei Schlauchleitungen
wurde das Feuer in zweistündiger Arbeit be¬
wältigt.

Knnstnotize«
Kgl . Schauspiele.  Tie beliebten Bolksabendc

sind wieder in den Spielplan ausgenommen wor¬
den und finden von jetzt ab wieder regelmäßig statt.
!Der erste Abend ist für Mittwoch, den 10. Oktober, vor¬
gesehen; zur Auffülirung gelangt Gustav Freytags
Schausptel„Graf Waldemar".

M a r t en bu n d M a r i a - D t l s. Mittwochabend
Gefanqstunde, um deren zahlreichen Besuch dringend
gebeten wird.

Literarisches
Glaubens wehr. (Ans der Sammlung „Tie

Jugend", Borttäge für Jugendvereine. Heransgegeben
vomi Bolksverein für das kath. 'Teutschland. «. Heft.)
Bon Pater Ingbert Naab. O. M . Eap.. Lekwr der
Theologie. Oktav (111) 1 Mark. M .-Gladbach. 1917.
—>Die Vorträge eignen sich für kirchlich eunü autzer-
sirchliche Beriammlungen unserer Jugend und be¬
handeln dte Grundfragen des Ehristentums: Rcltgton.
Gott, Offenbarung. Sie eignen fich insbesondere auch
für die Kriegszeit. > . . . . .

Aus der BereinspraxtS werbltcher
Vereine. (Gedanken und Anregungen als Bettraz
zur Lösung der Frauenfrage.) Von Pfarrer I . Weffet.
Oktav (141) 2.40 Mark. M .-Gladbach 1917. Volks--
vereinsverlag, GmbH. — Die Aufsätze beruhen aus
einer Beobachtung und einer Bereinstätigkeit von un¬
gefähr 20 Jahren . Was sie darlegen, hat dte Feuer¬
probe des Lebens bestanden und sich im Allgemcrnen
gut bewährt. Die D'arbiettmgen bilden einen Bei¬
trag zur Lösung der Frauenfraga die durch den Welt¬
krieg in ganz neue Beleuchtung gerückt ist und tu
sehr vielen Puntten gebieterisch eine Neuorientierung
verlangt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 19. September: Prokurist Max

Anschütz, 41 I . Barbara Beit, 4 II. Ehefrau Elise
Schupp, geb. Metz, 65 I . — Am' 20. September;
Melitta Sittenthaler, 9 I . Witwe Josefa Bricn , geb.
Burkart, 64 I . Witwe Karoline Risch, geb. Schütz,
69 I . Anneliese Horzi, 1 I . Landwirt Fritz Eckhardt,
37 I . — Am 21. Sept. : Hertha Nielbock, 2 I . In¬
valide Heinrich Heß, 76 I . Nikolaus Nensek, 1 I.
Invalide Leonhard Himmerich, 57 I . — Schuhmacher-
meister Quirinus Schmitt, 59 I . — Straßenbahn-
Schaffner Michael Weiß. 52 I . — Buchdrucker Hein¬
rich Neumann, 64 I . Ehefrau Lin- Fleschner, geb.
Schipp, 39 I . — Am! 22. Sept . : Ehefrau Friederike
Reimer, geb. Krautter, 60 I.

8tzll>ckezll>istzt«jlihl«!ls
am 18. Oktober 1817

Durch Bundesratsbeschluß findet am 18. ds.
Mts . eine Schweinezählung statt . Sie .erstreckt sich!
auf die Zahl und das Alter der Schweine . Durch
die Zähler sind die Angaben der Schlveinehalter
in die Zählbezirkslisten einzutragen . Das Ergeb¬
nis des Eintrags ist von dem Haushattungsvvr-
stand mündlich zu bestätigen . Wer vorsätzlich eine
Anzeige, zu der er aufgrund der Berordimng
des Bundesrats vom 27. September 1917 oder
der nach 8 2 erlassenen Bestimmungen aufgefor¬
dert wird , nicht erstattet oder wissentlich unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht, ' wird
mit Gefängnis bis $u einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Neben der Strafe kann
auf Einziehung der Schweine erkannt werden,
deren Vorhandensein verschwiegen worden ist,
ohne Utlterschieö, ob sie dem Täter gehören oder
nicht. Das Ergebnis der Zählung ist von ganz
besonderer Bedeutung und daher sorgfältig ans-
znsühren. Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis
gebracht und ersucht, die Herren Zähler bei dar
Zählung zu unterstützen.

Wiesbaden,  den 6. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Maliener AkteMil-Verein
Donnerstag, den 11. Oktober 1917, abends8'/, Uhr

Versammlung
im Saale der „Wartburg ", Schwalbacherstraße 51.

Tagesordnung:
1. Bortrag des Herrn GartenbaulehrerSHol l f11bet .

„Der Obstbau im Kleingarten ".
2.  Verschiedenes.

Baste willkommen.
Der Vorstand.
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Am3.0kt . fiel unser guter Sohn
und Bruder , der Fernsprecher

Otto kielt»
Inhaber des Eisernen Kreuzes II-KL
bei Verdun im Kampfe für unser
teures Vaterland.

4 In tiefer Trauer:- Johannes Fielt»,uera
and Familie,

Eigenheim , den 8. Oktober 1917.
Forststraßc 3.

Totenamt : Mittwoch 7 Uhr ln der
Maria HllI-Klrche.

Wir bitten , von Beileidsbesuchen
abzusehen.

Toten-
Andenken

(Sterbebildchen)
—flnsbuondere für

gerat teneKrieger,
mit Portrit des Be¬
fallenen ) — liefert
In StahUtich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig . In mehr sie
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemilden alter und
moderner Meister,

die Buchdruckerei derRhelnlsc&en
Vslkszeitung
WIESBADEN
PrledrlchstraOe 30.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach langem , schwerem,mit großer Geduld ertragenem

Herzleiden entschlief heute morgen 4*f, Uhr ganz unerwartet
unser lnnlgstgellebter Sohn , herzensguter Bruder , Schwager,
Nelle und Cousin

Philipp.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Joseph Stharhos.
Hallgarten,  östl . u. westl . Kriegsschauplatz , Paris,Pillau,

den 7. Oktober 1917.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,  vormittags 11 Ubr, statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Bruder , unsern guten Onkel und Vetter

Herrn Michael Zette
nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden , wohlversehen
mit den heiligen Sterbesakramenten , tm 70. Lebensjahre,
heute abend ll 1/* Uhr zu sich ln die Ewigkeit abzurufen.

Die traaernden Hlnterbllehsnen.
Winkel and Mittelhelm,  den 7. Oktober 1917.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachmittags 4 Uhr statt.
Das Totenamt ist am Donnerstag, morgens 6*/, Uhr,

Cäeilien-Verein
Wiesbaden E. D.

AsWkNllMche sSr 1917/18
1. Konzert, Montag, 5. November 1917:

Die Schöpfung
von I . Haydn.

Solisten : Frau Landshof, Herr Kühlborn, Herr Stephans.

2.  Konzert , Montag, 14. Januar 1918:
Vach -Abend

Weltliche humoristisch- Kantaten für Chor und Orchester,
Brandenburgischcs Konzert für Orchester, Konzert für zwei
Klaviere und Orchester, Arien für Sopran und Tenor mit

obligater Violine, Oboe und Flöte.
Solisten : Frau Cahnbley- Hinken, die Herren GeorgA

Walter, Schuricht und Weisbach

3. Konzert»Karfreitag, 23. März 19181
Deutsches Requiem

von I . Brahms.
Elegischer Gesang von Beethoven, Orgelkonzert ven Bach.
Solisten : Frau Hürtgen van Lammen, Herr Brodersen,

Herr Organist Peters n.

Aenderungen Vorbehalten.

Leitung : Herr Musikdirektor Carl Schuricht.
orthester : Berstärktes städtisches Kurorchester

MSttttßMisen naiJCit im zrshenA »rhM -Ziiltssitt

Anmeldungen aktiver  Mitglieder sind an den Vor¬
sitzenden, Herrn GymnasialdirektorDr. Pr eising,  Luisen-
stratz« 32, zu richten.

Die Inaktiven  können ihre bisherigen Plätze in der
Zeit vom 15.—L0. Oktober bei Herrn ApothekerC. Portzehl,
Rheinstrahe 67, in Empfang nehmen. Ebendaselbst
Neuanmeldungen inaktiver Mitglieder.

Preise der Plätze für die drei Konzerte:
Logen und Mittelgalerie, 1. Reihe 12 Mk., 1. Parkett bis

20. Reihe 9 Mk.. 1. Parkett 21.- 23. Reihe 6 Mk.

Der Vorstand.
Ordentliche, zuverlässtge

Zeitungslragerin
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Bolbszeitung
Wiesbaden , Frieörichftr.30.

Ordentliches, zuverlässigesMininsWil
in kleinen Haushalt (2  Pers.)
per bald gesucht nach dem
unteren Rheingau. Eintritt
kann sofort erfolgen. Off.
unter 2208 an die GescbäftS-
stelle dieser Zeitung erbeten.

Vesser.Mädchen
gegen hohen Lohn in kleinen
Haushalt gesucht . Schriftl.
Ang. Frau Dr . Seulen,
Mainz , Fischtorplatz 22.

Ein¬
gaben,Reklam¬
en all. Füllen.
Schriftsätze an

alle Behörden ert. an: Büro
Gütlich, Wiesbaden,

Rheinstrahe 60. Auskunft in
Recht, - und Unterstütz.
Sachen.

MiMnos
SS ' Schmilz

Wiesbaden

4-Sdjise Zi«m-Nohrmz
im l. Stock Vorkrstratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daielbst im Erdgeschoß links

bet Bier sch.

Beamten- and Bürger-Konsumaerein
für Waden and UmgegendE.G.m.ü.R.

Büro: Oranienstrasse 14 Telofon Np. 6253

Wir machen unseren Mitgliedern hiermit bekannt, dass wir
in dem Hause

Kiedricherstrasse 12
mit dem 15. Oktober eine neue Verteilungsstelle eröffnenwerden.

Wir bit'en diejenigen Mitglieder , welche ihre rationierten
Verteilungswaren dort einkaufen wollen, ihre neue Nährmittel¬
karte dort abstempelu zu lassen, damit sie ihre Verteilungswaren
in dem angegebenen Zeitpunkte dort abholen können.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe « Wiesbaden , Langgasse 1-3

Die Jahreszeite
von Haydn

Aufführung am 21. November
im Königlichen Theater

Erste Probe für die Damen morgen Mittwo
nachm. 5 Uhr in der „ Wartburg“ (Schwalbac s-
Sangeskundige Damen werden um ihre Mitwir

freundlichst gebeten.
FRANZ M ANNSTAEDT

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Dienstag , 9 . Oktober, nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Stäb
Kurkapellmeistec. 1. Ouvertüre ziur Oper „Traist
(Öf. Berdii , 2. Ungarische Tänze Nr . 2 uttb 7 (
Brahms ). 8 . Fantasie aus her Oper „Tie 5hr
von Portier " (D . F . Ander ). 4. Rosen ans dem S'
Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Opcr
Nachtlager in Gran « da" (C. Kreutzer). 6. Lcherr,
B -mpll (F . Mopin ). 7. Fantasie au ) der O
„Oberon " (C. M . v . Weber), -f- Abends 8 Uhr.
Abonnements - Konzert  des Städtischen st«
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer . Slädtist
Kurkapetlmeister. 1. Im Herbst, Ouvertüre (O . Söhli
2.  Melodie (A. Rubinstein ). 3 . Ballettmusik aus '
Oper „ Tie lustigen Weiber" (0 . Nicolai ). 4. Setenu
(M . Moszkowski). 5. Ouvertüre zur Oper „ Ter M
gen.de Holländer " (R . Wagner ). 6. Variationen uns
Marsch aus op. 8 (L. v. Beethoven). 7. Fant?^
/»ins der Oper „Ter Tribut von Zainora " £
Gounod). M

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag ', 8 . Pkt ., abds 7 .30 Uhr (

Der Rosenkavalier . Komödie für Musik in
Aufzügen von Hugo von Hosmannsthal . Musik vo,
Riäzard Strauß . — Personen : Tie Feldmarchil'
Fürstin Werdenberg : Frl . Englerth — Ter Bv
Ochs auf Lerchenau : Herr Leo-Schützendors — O
vian , genannt Quinquin , ein 4-mger Herr ans gr:^
Haus : Frl . Schmidt a . iG. — Herr von Faninst,)
reicher Neugeadelter : Herr Gcissc-Winke! — äoshst.
seine Tochter : Frau Pola — Jungfer Marian
Leitmetzerin, die Duenna : Frau Engelmann — ' ,
zacchi, ein Intrigant : Herr Haas — Ami, na, st
Begleiterin : Frl . Haas — Ein Polizeikommissar:
Oster — Ter Haushofmeister bei der Feldmarschrlli^
Herr Spieß — Der Haushofmeister bei Faninat:
Schuh —- Ein Notar : Herr Eckard — Ein T'
Herr Kenne — Ein Sänger : Herr Streik — Ein
lehrter : Herr Wenzel — Ein Arzt : Herr Zolim
Ein Flötist : Herr Krenzwieser — Ein Friseur:
Andriano — Dessen Gehilfe : Frl . Karst —
adelige Witwe : Frl . Schivar — Drei adelige Was'
Frl . Hertel , Ros«, Docpner — Eine Modistin : c__
Doppelbauer — Ein Tierhändler : Herr Gerharts^
Lakaien der Marschallin : Herr Geisel, Herr 2 *'
Herr Preutz , Herr Becker — Bediente Lerchen
Herr Bernhöst , Herr Bend hack, Herr La<
mann , Herr Nerking , Herr Marke — Kellner:
Baumann , Herr Schmidt , Herr Mathes , Herr Pst'
— Kutscher, Hausdiener : Herr Becker. Herr W«lf
— Musikanten : Herr Carl . Herr Wenzel —
kleiner Reger : Ferdinand Hasenstein. — Lakaien,
ser. Haiducken, Küchenpersonal, Gäste . Musikanten .)
Wächter. Vier kleine Kinder . Verschiedene verdäu«
Gestalten . — In Wien , in den ersten Jahren W
Regierung Maria Theresias . — MusikalZwe LeituiW
Herr Professor Mannstaedt —* Spielleitung : HÄ
Oberregisseur Mebns . — Ende gegen 11 Uhr. 1

Residenz -Theater
( Wiesbaden , Dienstag , 9 . Oktober, abends 7
Der selige « aUiutt . Ein Fanniirnspiel in drei
von E . Urban und Willi Wolfs. Musik von W.

Thalia-Theater SSJ ?! “®
Erstausführung  des ersten Films der ist

Mta - May - Serie  1917/18 : „Hilde Warrr
und der  Tod ". Phantastisches Drama in
Akten. In der Hauptrolle : M i a - M a y.

Erstausführung : „Das Wunderkind ". Lusts
in drei Akten von Georg Kaiser. In der Hauytr « ,
Vera Haeberlin, — Letzte Abcndvorstcll
8.30 —11 Uhr.

1 Kriegsanleihe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2. Für Lombandvopschiisse werden ab I « Oktober  1917
5 % Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 8.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuziigl . 5°/o Zinsen oder durch Gutschrift aut ein Sparbuch.

4. Denjenigen unserer Mitglieder , welche sich an der Zeichnung
beteiligen wollen , jedoch z. Zt. nicht über größere Barmittel
verfügen und auch nicht in der Lage sind durch Beleihung
anderer Wertpapiere die erforderlichen Gelder zu beschaffen,
werden unsererseits Gelder bis zu Mk. 5000 — gegen Verpfän¬
dung der zu zeichnenden Kriegsanleihe zum Zinssätze von 5%
vorgeschossen ,wenn bei der Zeichnung je Mk.i5.—für gezeichnete
Mk. 100.— Kriegsanleihe aus eigenen Mitteln eingezahlt werden.

Auf derartige Vorschüsse sind allmonatlich wenigstens
Mk. 5.— für je gezeichnete Mk. 100— abzuzahien.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

VmluMSfesMa
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Geschäftsgebäude : fMauritisgssftraaseür. 7.

f
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Zweite Santa!- 89.hoteaeerzeiehnis
Es gingen ein bei der Zentralstelle für die Sammlungen freiwilliger
HilfstStigheit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden,

in der Zeit vom 22. September bis einfchl. 5. Oktober 1917.

Frau Dr . H. Goldenberg 2000 Jb;  5prvz >.
Deutsche Reichsanleihe mit Zinsschemen: Jakob
sVrnwinckel 1000 Jb; Erlös aus dem Verkam von
Postkarten ujw . ö45 .11 Jb; Justizrat v. Eck 200 Jb;
Abteilung VII s. kriegsses. Deutsche 499 .22 -bb;
Sammelkästen des Gastwirt -Vereins Wiesbaden und
Umgegend 205 .13 Jb; I . M und G . K., Monats¬
gabe 200 Jb; Major v. Morden , Monatsgabe
100 Jb;  Frau Dr . Franziska Gros;mann (Tisk .-
Gesellschast), Monatsgabe 100 Jb;  T . H. (Disk -
'Gesellschaft), Rtonatsgabe 100 M.\ Frau Oberst
H . K. s. Kriegsgefangene Deutsche 100 Jb; Ernst
Schramm , Monatsgabe 100 ,M;  General Strauß,
Monatsgabe 100 Jb; v. Wulften 100 Jb; Rentner
Hugo Grün , Kapellenstraße 67 monatliche <i>abe
50 -M; Landgerichts -Präs. Mencke, weit . Gabe 50 M ;
durch Rechtsanwälte Justizrat Marxhcaner und Tr.
Landsberg als Buße aus einer Privatklagelache
für erbl . Krieger 50 M>; Frau Hugo Lühl , 37 . Gabe
(Dt . Bk.) 25 jK>; Sammelbüchsen des Walhalla-
Restaurants 24 .11 M;  Exzellenz v. Syberg -Lüm-
mern (Disk -Ges.), Monatsgabe 20 Jb;  Frau Klara
Brägen heim 10 Jb ; E . v. L. (Nass. Lbk.) 10 ,M>;
Frau Oberst Möttau , 36 . Rate (Dt. Bk.) 10 ,M;
Konsistorialrat Tr . Reich 10 M;  M . G ., Oranien-
straße f. d. Hindenburgspende 3 M ; Sammelbüchse
des Hotels Trierischer Hof 2.93 .Hl

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung
632 906 .89 M.

Wiesbadener volkrspende Abt -9
Neun umelduugen

vom 23. September bis 6. Oktober 1917.

Monatlich:
Herr Fabrildirektor Emil Neuberg , Neudorier-

strvhe 7 20 'Jb; Herr Major Rüschle, Lessingstr. 20
2 M.

Einmal!gr Spnhtn:
Fräulein Clara Wippcrmann , Rentnerin , Emser-

straße 40 500 M;  Herr Dr. med. O . 10 M. , |

NmSndernng:
Herr Bankdirektor H. Becker, Tannnsstratze 9,

seither Woche 8 Jb, jetzt Monat 100 Jb.

Berichtigung.
Es mutz statt Herr Kaufmann Reichard heiße» :

Frau Math . Reichard Witwe, Walkmüblstratze 6,
Msnast 1 ,1b.

Granaten -Nagelung.
D. Erlenbach, Laub a. Rh . 22.50 -M; Earmsdn-

Kvm!n!andv 152.87 Jb; R . Gradenwitz 5 Jb.
Bisheriger Ertrag der Granaten - Nagelung

63010 .10 Jb.

Wegen etwaiger Fehler, die in üem heutige»
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollte» und
dir sich leider nicht immer vermeiden laffen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an daS KrelSkomitee vom
Noten Kreuz, Kgl. Schlotz. Mittelbau links.

Wir bitten dringend um « eitere Gaben

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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